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Nr . 88 Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei den K. Postämtern und Postboren. . Sonntag . 12 . Juni. Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.
1904

« « iliche-
Uebertragen wurde dem Amtsverweser Dr . Leibius an

der Lateinschule in Freudenstadt die Stelle des Präzeptors an der
Lateinschule in Urach.

Verliehen wurde der Vorsteherin der Hermhilfe in Wildbad,
Fräulein Hochstettcr , die Karl-Olga -Medaille in Silber.

Zum württembergifchen Schulkampf.
Ein geistlicher Bczirksschuliusprktor, also «wer, der die Ver¬

hältnissecienau kennt, urteilt : Wieder einmal hat sich diewürttem-
dergische Kammer der Standeshcrrnals ein Hemmschub für jede
gesunde fortschrittliche Entwicklung erwiese«. Ueberrascheud ist
ja daS freilich keinem Kundigen gekommen ; bewies schon
die Rücksichtslosigkeit , mit der die erste Kammer die Be¬
ratung eines Entwurfs , der auf 1 . Oktober 1903 ins Leben
treten sollte , auf Juni 1904 verschob , daß es diesem hohen
Hause am guten Willen fehle, die Schulfrage um einen
Schritt weiter zu führen, so hat vollends das, was aus den
Kommisftonsberatuugeu in die Oeffevtlichkeit durchfickerte
und die erste Beratung des strittigen Artikels 4 die Hoff¬
nungen aller Freunde der Vorlage auf den Gefrierpunkt
heradgedrückt . Es konnte nur noch die Frage sein, ob sich
nicht vielleicht doch noch eine kleine Mehrheit für den Ent¬
wurf finden werde , etwa durch Heraustreten der Prinzen
der königlichen Häuser aus ihrer mehr diplomatischen als
mannhaften Reserve ? Aber die Würfel find nun in ver¬
neinendem Sinne gefallen : der evangelische Graf Bentinck-
Waldeck hat seinem katholischen Standesgenossen vollends
zum Siege verholfeu, — und die Regierung hat die Vor¬
lage zurückgezogen . Ob es Wohl Politisch klug war , daß die
Kammer der Standesherren sich auch in diesem Punkte, wie
schon so oft, als Hemmschuh zeitgemäßer Entwicklung ge¬
zeigt hat ? Wir glauben nickt ; je häufiger dies vorkommi,
umso unerträglicher wird der Mehrheit des Volkes der leidige
Zustand sein, daß über Wohl oder Wehe des Volkes nicht
nach sachlichen, sondern nach konfessionellen Gesichtspunkten
entschieden wird von ein paar Herren, die der konfessionellen
Minderheit angehören, die zum Teil nicht einmal in Württem¬
berg wohnen, und zum Teil nicht einmal soviel Interesse
an der Sache an den Tag legen , daß sie sich persönlich an
der Beratung beteiligen ; um so stürmischer wird das Ver¬
langen im Volk sich regen nach einer Abschaffung oder Um¬
gestaltung der ersten Kammer. Wie letztere zu machen sei,
das ist freilich die große Frage : ein Pairsschnb ist in der
Verfassung ausgeschlossen ; eine Verfassungsrevision ist wieder
von der Zustimmung der ersten Kammer abhängig . Aber
schließlich muß es doch «inen Weg geben , ob mit oder ohne
Verfassung, dergleichen unnatürlichen Zuständen ein Ende
zu machen — und es wäre nur der, daß die Kammer der
Staudesherren sich genötigt sieht, endlich vor dem allgemeinen
Unwillen der erdrückenden Mehrheit des Volkes selbst das
Feld zu räumen . Je häufiger derartige Abstimmungen sich
wiederholen, um so näher ist auch diese Möglichkeit gerückt.
So hat den» am 8 . Juni die Kammer der Standesherreu
sich wieder einmal bemüht, sich selbst das Grab zu graben,
— und von diesem Gesichtspunkte ans brauchen wir mit
ihrer Abstimmung erst nicht so unzufriedenzu sein.

*

*

*

Folgende Aeußerungen der Presse find noch be¬
merkenswert :

Das „ Schw . Wocheobi. " schreibt in einer Sonder¬
ausgabe : „ Klar und deutlich hat sich hier gezeigt, daß die
Erste Kammer jedem , auch dem bescheidensten und berech-
tigften Wunsch der liberal und fortsckrittlich gesinntenwürtt.
Bevölkerung, des weitaus größeren Teiles des Volkes, ab¬
lehnend gegenübersteht. Jetzt ist die Regierung vor die
Frage gestellt , ob sie auch fernerhin gewillt sein wird, ihre
Arbeit durch eine durch und durch reaktionär und ultra¬
montan gesinnte kleine Minderheit lahm legen zu lassen,
oder ob sie sich entschließen wird, gestützt a»k die breite
Masse des freiheitlich gesinnten württ. Volkes den Kampf
gegen eine Handvoll Leute aufzunehmen, die jeden Fort¬
schritt verhindert und damit gezeigt hat, daß die Erste
Kammer in ihrer heutigen Zusammensetzung keine Daseins¬
berechtigung mehr hat . Auch der protestantische Teil des
Volkes hat ein Recht auf eine gerechte Vertretung in der
Verfassung , auf Parität , das Volk hat ein Recht auf die
Möglichkeit zeitgemäßen Fortschritts und der Staat hat ein
Recht, sich die Priesterschaft vom Halse zu halten , deren
Verteidiger unsere heutige Kammer der Staudesherren ist.

Das „ Deutsche Volksblatt " ist sehr erfreut über den
Ausgang des Kampfes ; es hebt hervor, daß nicht das
ganze evangelische Volk auf dem Boden des Entwurfs
stehe . Das katholische Volk , welches durch 80000 Teil¬
nehmer an dem Ulmer Tag und durch 90000 Unter¬
schriften seiner Petition unzweideutig für die ungeschmälerte
Erhaltung der geistlichen Schulaufsicht Zeugnis abgelegt

hat, weiß sich im Geiste eins mit seine » edelste « Ver¬
treter» in der Kammer der Standesherren. Dem weite¬
ren kann es in dem Bewußtsein, daß es sich um die Ver¬
teidigung eines uralten Rechtes der Kirche auf die Jagend
handelte, wie in dem Bewußtsein seiner geschlossenen Ein¬
mütigkeit entgegensetzen!

Tagespolitik.
An die gelbe Gefahr glaubt der Berliner National¬

ökonom Dr. Bosberg nicht . Weder werde unser chinesischer
und japanischer Handel an Japan übergehen, noch sei ein
großes Mongolenreich durch Vereinigung von Japanern
und Chinesen zu fürchten oder eine Überschwemmung durch
vom Osten auswavdernde gewaltige Arbeitermassen . Der
japanische und chinesische Kuli könne nicht mit dem euro¬
päischen Arbeiter konkurrieren , ebenso wenig könne Japan
oder China mit der Produktion Europas in Konkurrenz
treten. Eine gewisse Konkurrenz sei nur mit Schundwareu
Japans bei den ostasiatischen Völkern möglich . Dagegen
werde eS in absehbarer Zeit nicht gelingen , Europa den
chinesischen oder japanischen Markt anfzndrängen. Aber
auch die wirtschaftliche Eroberung Chinas durch Japan er¬
scheine unmöglich . Beide Völker seien sich grundsätzlich
feindlich gefiunt, und Japans europäische Kultur nur eine
scheinbare , eine oberflächliche Politur . Somit seien vom
Kriege keine großen wirtschaftlichen Veränderungen zu er¬
warten . Wohl aber werden ungeheure Werte durch ihn
vernichtet , so daß große Bedürfnisse dort entstehen werden,
die von der europäischen Produktion zu befriedigen seien.
Namentlich werde für Rußland ein riesiges Geldbedürfnis
entstehen , zu dessen Deckung nach der gegenwärtigen Lage
nur Deutschland in Frage kommt . Diese Verhältnisse aber
bieten für Deutschland sehr günstige Aussichten hinsichtlich
eines vorteilhaften Handelsvertrags mit Rußland.»

Korea, über dem jetzt die Kriegsfackel lodert, ist ein
eigenartiges Land. Das erste, was den Fremden seltsam
berührt , ist , daß die gesamte Bevölkerung in weißer Kleid¬
ung herumläuft ; dann bemerkt man die seltsamen Hüte, die
die Männer tragen, und schließlich fallen einem die kraft¬
vollen Gestalten und die eigenartigen Gesichter auf. Durch¬
weg wohlgestalteteMänner, vielfach geradezu klassisch schöne
und dabei intelligente Gesichter , die an biblische Gestalten,
an Egypten und Arabien gemahnen, in deren Zügen aber
dicht neben Resten barbarischer Wildheit der Hang zur
Schwermut deutlich geschrieben steht . Es liegt in diesen
Augen mit den langen schwarzen Wimpern etwas wie Welt¬
schmerz. Diese Augen scheinen dem Fremden zu sagen , man
möge ihre Besitzer doch in Ruhr lassen , sie in ihren Lehm¬
häusern unter ihren Strohdächern liegen und ihre langen,
dünnen Bambuspfeifen in Frieden rauchen lassen. Aber es
tummelt sich ein anderer Völkerstamm um sie herum, der
ihnen die ersehnte Ruhe durchaus nicht läßt. Denn in
Wahrheit haben die Japaner Korea schon vor dem Krieg
in der Tasche gehabt und halten jetzt fest die Hand darauf.
Neben den koreanischen Anfiedlungen haben sich , besonders
an der Küste, längst Niederlassungen eiugewanderter Japa¬
ner aufgetan und eine japanische Eisenbahn soll jetzt von
der Südspitze Koreas, dem Japan am nächsten liegenden
Fasan, nach der koreanischen Hauptstadt Söul ziehen . Trotz
der Nachbarschaft können aber die Koreaner die Japaner
nicht ausstehen. Es besteht zwischen den beiden Völkern
ein Haß . der nicht auszulöschen ist. Seit Jahrhunderten
sucht Japan den Koreanern den Fuß auf den Nacken zu
setzen , und ebensolange schon währt der Haß , den die Ko¬
reaner gegen die Japaner hegen . Doch die letzteren ver¬
gelten dies Gefühl auch nicht durch Freundlichkeit. Mit
finsterer, verbissener Entschlossenheit stehen sie den Korea¬
nern gegenüber. Sie fühlen nur zu gut, daß sie die Mäch¬
tigeren find. Die Eisenbahn allein schon gibt ihnen die
Uebermacht , und Meile an Meile gewinnen sie damit a«
Boden.

Deutscher Werchstag.
* Zterki« , 9 . Juni . In seiner heutigen Sitzung be¬

schäftigte sich der Reichstag mit dem Gesetzentwurf betreff.
Bekämpfung der Reblaus . Das ganze Gesetz wurde ein¬
stimmig angenommen. Hierauf trat das HauS in die zweite
Lesung des Gesetzes über die Kausmannsgerichte. Die Be¬
ratung gedieh bis zu tz 9a.

Kammer der Abgeordneten.
* Stuttgart , 9 . Juni . Die Abgeordnetenkammer hat

nach dreistündiger Beratungdie Anträge der Soziaidrmokratru

auf Abschaffung der Akkordarbeit in sämtlichen staatliche«
Betrieben und Einführung des Neuustundentags wenigstens
in den staatlichen Eiseabahuwerkstätten abgelehnt und die
von der volkswirtschaftlichen Kommission gestelltes Anträge
angenommen. Durch die letzteren wird der Regierung nahe
gelegt , auf weitere Verbesserungen bei dem in de» staatlichen
Betrieben herrschenden Akkordsystem bedacht zu sein und
außerdem die Frage der Herabsetzung der Arbeitszeit in den
Staatswerkstätten im Auge zu behalten und in wohlwollende
Erwägung zu ziehen . Für den weiter gehenden Antrag
der Sozialdemokraten, die Abschaffung der Akkordarbeit und
die Einführung des Neuustuudeutages der Regierung zur
Berücksichtigung zu übergeben, stimmten nur diese selbst.
Ja der Debatte wa»dte sich der Generaldirektor der Staats-
eiseubahnen , Staatsrat v . Balz, mit viel bemerkter Schärfe
gegen den Abg. Tauscher, der das Ergebnis der Beratung
seiner Anträge als ein für die Arbeiter durchaus negatives
bezeichnet und auf die Möglichkeit »der Wahrscheinlichkeit
hingewiesen hatte, daß die staatlichen Werkftättearbeiter in¬
folge mangelnden Entgegenkommens ihre bisher harmlose
Organisation zu einer Kampforgauisation machen werden.
Demgegenüber wies Staatsrat v. Balz wiederholt auf die
bestimmten Zusicherungen der Regierung bin , daß die Reste
eines veralteten, übrigens zum größten Teil bereits abge-
schafften Akkordsystems in den staatlichen Eisenbahnwerksiälteu
beseitigt werden sollen , und daß die Verwaltung einer Ver¬
kürzung der Arbeitszeit nicht nur wohlwollend gegeuüber-
stehe, sondern zu derselben auch übergehen werde , sobald die
geplante Verbesserung und Vermehrung der Betriebsmittel
in deu Eiseubahnwerkstätteu dies gestatte . Weniger zuver¬
sichtlich und entgegenkommend klangen die Ausführungen,
die Oberbergrat Klüpfel bezügl. der staatlichen Hütten¬
werke und Salinen gab. Zwar sicherte auch er eine wohl¬
wollende Prüfung dieser Fragen zu, er meinte aber, daß es
sich hier nicht sowohl um eine Prinzipien -, als vielmehr
um eine Konkurrenzfrage handle, in welcher die der Berg-
werksdirektiou unterstehenden Betriebe umsoweniger einseitig
vorgehe« können , als dieselbe» nur einen verhältnismäßig
kleinen Prozentsatz der württ . Industrie ausmachen und
außerdem meist ältere Betriebe seien. Der Abg . Rembold-
Aalen (Z .) bezeichnet unter Hinweis auf die Krisis, die das
Hüttenwerk in den letzten Jahren durchzumacheu hatte, die
Einbringung eines Antrages auf Herabsetzung der Arbeits¬
zeit als recht unangebracht zu einer Zeit , wo aus deu
Kreisen dieser Arbeiter eine solche Forderung gar nicht ge¬
stellt worden sei und wo die Hauptsorge der Arbeiter dahin
gehe, ob der große Wasseralfiager Betrieb sich auf die
Dauer werde überhaupt aufrecht erhalten lassen . Nachdem
noch die Abgg. v . Geß und M a i e r - Blaubeuren den
Standpunkt der Deutschen Partei in dieser Frage gekenn¬
zeichnet und »ach längeren, größtenteils polemischen Aus¬
führungen zwischen dem Berichterstatter Hildenbrand (Soz .)
und dem Mitberichterstatter Henning (Vp .), wurde die Be¬
ratung mit dem eingangs erwähnten Ergebnis geschlossen.
Um der Finanzkommisfiou Zeit zur Beratung der Hoftheater¬
vorlage zu geben, vertagte sich das Haus bis Dienstag
oder Mittwoch.

LandesnachrichLen.
* Klteusteig, 11 . Juni . Die Farbenpracht in der Natur

erreicht in diesem Monat ihren Höhepunkt. Jetzt blühen
auch die Rosen, die Akazien, sowie die bescheidene und doch
so schöae Kornblume, einst der Liebling unseres alten Kaisers.
Wohin das Auge blickt , leuchtet es in den herrlichstenFarben,
und ein berauschender Duft von all den prächtigen Kindern
der Blnmengöttin Flora umfängt uns. Juuizeit, Rosenzeit
— schönste Zeit ! Das Wetter ist nickt zu warm und ziem¬
lich beständig. Der Städter schmiedet Reisepläne, auf dem
Laude rühren sich die Arme kräftig, um das draußen stehende
Futter abzumähen, das eine reiche Heuernte verspricht.
Sonnige Tage vorausgesetzt, dürfte nächste Woche allent¬
halben die Einheimsuug des Futters beginnen.

* Alteusteig , 11 . Juni . Die Anschlüsse an das Fern-
sPrech-Netz nehmen hier fortwährend zu . In letzter Zeit
haben das Telephon erhalten Albert Luz, Metzger und
Wirt in der oberen Stadt Nr. 14 ; G . Strobel, Kauf¬
mann Nr. 41 ; Fr . Schex , zum Löwen Nr. 42 ; Fr.
Adrion, Bazar. Putz- und Klridergeschäft Nr. 43 und
LouiS Maier, Privatier Nr. 44.

* Kriöiuger Strafkammer , 9 . Juni . Der 20jährige
Taglöhner Ferdinand Bauer von Alzeuberg, Oberamt
Calw, ist kein Freund der Arbeit. Er treibt sich lieber in
den Wirtshäusern herum und stiehlt das dazu nötige Geld
seiner Großmutter . Schon des öfter» hat er diese bestohlen,
ohne daß sie das Gericht angerufeu hätte. Neuerdings er¬
brach er wieder ihren Kleiderkasten und stahl daraus 6 Mk.



Nunmehr hat die Großmutter Strafantrag gegen ihren
Enkel gestellt. Er wurde wegen schweren Diebstahls zu
4 Monaten und 15 Tagen Gefängnis verurteilt.

* Stuttgart , 9 . Juni . Dem Grafen von Zeppelin ist
mit Allerhöchster Ermächtiguug die Erlaubnis erteilt wor¬
den , zur Ergänzung der Geldmittel , welche behufs Fort¬
setzung seiner Versuche zur Herstellung eines lenkbaren Luft¬
schiffes bestimmt find , eine Lotterie unter Ausgabe von
160 000 Losen zu 3 Mark zu veranstalten . Die Lose find
in verschiedenen deutschen Bundesstaaten zugelassen.

* Höpplsgen » 8 . Juni . Die Obstbäume in hiesiger
Gegend erfüllen vielfach die Hoffnungen nicht , die man
beim Blühen auf sie setzte. Wohl haben viele , namentlich
früh blühende Sorten schönen Fruchtansatz , aber manche
Bäume , die reichlich blühten , stehen infolge des massen¬
haften Auftretens des Blütenstechers leer . Die frühere
Hauptsorte der Aepfel , die Luiker,, haben kein rechtes Leben,
die frischen Triebe sind spärlich und der Fruchtansatz ist
ganz gering.

* Alm , 8 . Juni . Wegen Verbrechens gegen das
keimende Leben find eine Knrpfuscherin von hier , deren
„Wirkungskreis " weit über die Grenzen des Landes hinaus¬
reicht, eine Hebamme aus Neu -Ulm und eine Kellnerin von
dort verhaftet worden . Gegen weitere Personen wird eine Unter¬
suchung geführt . Eine Kellnerin ist an den Folgen der
Behandlung gestorben.

* (verschiedenes .) Aus Pfullingen ist seit Pfingst¬
sonntag der Müllerknecht Philipp Denzer verschwunden.
Die bisherigen Nachforschungen find erfolglos gewesen. Die
Verhältnisse des jungen Mannes find in Ordnung , Geld
und Effekten vorhanden . — In Oberndorf verlor ein
Radler , der im Renntempo die Straße nach dem Tal ab¬
wärts fuhr , die Herrschaft über sein Fahrzeug und fuhr auf
das Haus des Kaufmanns G . Lieb auf . Durch den heftigen
Anprall ging das Schaufenster in Trümmer , während der
Radler selbst einige Zeit bewußtlos liegen blieb , sonst aber
keine erheblichen Verletzungen davontrng . — Beim Wasser¬
staus in Gaisburg wurde die Leiche eines etwa 50 Jahre
alten Mannes aus dem Neckar gelandet . — Der 56 Jahre
alte Weingärtner Heinrich Nikolaus in Tübingen, wel¬
cher auf dem Felde beschäftigt war , wurde plötzlich vom
Schlage gerührt und war sofort tot . — Ein seit einigen
Tagen vermißtes 7jähriges Mädchen in Ottendorf fand
man im Keller , wo es sich aus Furcht vor Strafe hinter
der Krautstande versteckt hatte . Zwei Nächte verbrachte das
Kind im Keller.

* Am 18 . Januar verordnet ? der praktische Arzt Dr.
med. Richard Weilepp in Hemsbach dem ^ / «jährigen
Töchterchen Johanna des Landwirtes Julius Weber aus
Obersroth eine Strychninlösung zur Einspritzung . Er nahm
selbst an dem Mädchen die Einspritzung ,n den Oberarm
vor . Es stellten sich hierauf aber sofort Vergiftuugs-
erscheinungen ein, und trotzdem man mit künstlicher Atmung
und Gegengift das Leben des Kindes zu erhalten suchte,
verstarb die Kleine . D ' e Untersuchung der Lösung ergab,
daß dieselbe drei und ein halb mal so stark war , wie auf dem
Rezept angeordnet . Die Schuld trug der Apothrkerlehrling
Egon SPöth , der das Rezept anfertigte , und der Provisor
Philipp Baust , unter dessen Aufficht die Anfertigung ge¬
schah. Diese beide» kamen darum wegen fahrlässiger
Tötung vor die Karlsruher Strafkammer . Dort stellte es
sich heraus , daß dem Dr . Weilepp schon einmal eine der¬
artige Strychninvergiftung passierte . Interessant waren die
Ausführungen des Bezirksarztes Dr . Compstcr - Rastatt , der
feststellte, daß eine Giftbehandlung , wie sie Dr . Weilepp
ausübte , nicht ärztlicher Brauch sei. Ja , er wies nach , daß
in einzelnen Fällen durch Dosen , wie sie Dr . Weilepp zu
verordnen pflegt , bet Kindern schon der Tod eingetreten ist,

ohne daß sich der Apotheker versehe» hatte . Spöth erhielt
1 Monat , Baust 2 Monate Gefängnis.

* In der badisches ersten Kammer erklärte sich Staats¬
minifier v . Brauer gegen eine Eisenbahngemeinschaft mir
Preußen , aber für eine Betriebsmittelgeweinschaft.

* Kalle a . d . Saale , 9 . Juni . Ja einer Arbeiterkaserne
in Schakeuta tötete ein arbeitsscheuer Mensch in der Raserei
2 kleine Kinder eines Aufsehers durch Beilhiebe und ver¬
wundete das 8jährige Mädchen eines anderen Aufsehers
schwer. Darauf erhängte er sich.

* Werkt « , 9 . Juni . In den Wandelzängen des Reichs¬
tages hörte man gestern u. a . von der Weltausstellung in
St . Louis sprechen . Der Parlamentarier , der zumeist das
Wort führte , gehört zu denen , die bei der Etatsberatung
gegen die Bewilligung des Reichszuschusses für die Beschick¬
ung der Ausstellung stimmten . Ec meinte , die Entwicklung
der Diuge in St . Lonis gebe ihm in seinem ablehnenden
Verhalten recht ; die Ausstellung werde je länger je mehr
zu einem Fiasko sich gestalten und in der Folge . da¬
zu führen , daß das Reich für Veranstaltungen dieser Art
kein Geld mehr ausgebe . Man erhob Einwendungen und
machte geltend , daß gerade die deutsche Abteilung sich her¬
vortue und ihr ei» ungünstiges Prognostikon nicht gestellt
werden könne . Auch diese Herreu meinten freilich , der ge¬
ringe Besuch der Ausstellung komme überraschend , und nur
um Moralische Erfolge zu erzielen , dazu sei ihre Beschickung
kostspielig. Wir haben Grund zu der Annahme , daß auch
in Regierungskreisen solche Anschauung Platz zu greifen be¬
ginnt . Man hatte auch dort den Gang der Diage sich an¬
ders vorgestrllt und ist geradezu verblüfft über die augen¬
scheinliche Teilnahmlosigkeit des amerikanischen Volkes , oas
Loch vor allen anderen schauen und — kaufen soll.

* Werkt « , 9 . Juni . Wie verlautet , denkt die Elseu-
bahuverwaltung au dir Einführung von Blitzzügen auf der
Strecke Berlin -Köln mit einer Fahrzeit von 5 Stunde ».
Man glaubt das erreichen zu können , wenn man die ganze
Strecke nur mit einer Lokomotive durchfährt , uur in sehr
wenigen Orten , Hannover , Dortmund und Düsseldorf anhält,
und auf der einfacheren Strecke Berlin - Hannover mit einer
Geschwindigkeit von 130 bis 140 Kilometer in der Stunde
fährt , im übrigen aber 100 Kilometer Geschwindigkeit
beläßt.

* lieber das Gefecht am Omatokoberg schreibt ein Mit¬
kämpfer am Hererofeldzug : Vor allen Dingen mußte der
Besitz des in den letzten Tagen des Februars erbeuteten
Viehs gesichert werden , und so wurden große Biehkraale
aus Dornbuschgestrüpp angelegt . Etwa 500 Milchkühe
waren den Herero gestern adgenommeu worden , welche zur
Abwechslung unserer Spcisefolge recht wesentlich beitrugen.
Im Laufe des Tages kam immer mehr Vieh zur Wasser¬
stelle gelaufen , eiu Beweis , daß die Herero ihren Abzug
eilig hatten und nicht mehr so sorgfältig ihr über alles ge¬
liebtes Vieh zu überwachen vermochten . Auch dieses Vieh
mußte emgetriebeu uud eingekraalt werden . In den ver¬
lassenen Werften kamen viele geraubte und gestohlene Gegen¬
stände zum Vorschein , welche die Truppe vorzüglich ge¬
brauchen konnte . So waren namentlich Stühle , Gläser und
Waschbecken recht gesuchte Artikel . Ganz besonders aber
kamen uns Wellülechiafeln zu Gute , welche von dem zer¬
störten Haus eines Ansiedlers herrührten und uns bei dem
drohenden Regen vorzügliche Dächer für die Zelte uud
Hütten abgaben . Nach einigen Tagen ging es auf Oka-
haridja zurück. Sehr behinderte uns bei diesem Marsch die
aus etwa 960 Stück Groß - und 1200 Stück Kleinvieh be¬
stehende Heerde , welche natürlich sehr langsam marschierte.
Das Vieh sollte nach Omaruru gebracht und dort als Ent¬
schädigung an die am meisten ausgeplünderten Ansiedler
verteilt werden . Der Weg über Okanjati Okosangatu war
wieder sehr schlecht, mit Dorugestrüpp üoerwachseu und sehr
klippig . Am Abend des 15 . März , als wir rn der Rich¬

tung auf den Omatokoberg marschierten , wurde von der
Spitze eine berittene Hereropatrouille gemeldet . Das frischte
uns wieder auf . Wie ein elektrischer Schlag ging es durch
die ganze Kolonne , und bald sollte es auch richtig wieder
zum Gefecht kommen . Noch in der Nacht wurden unsere
Eingrborevenreiter nach vor » genommen , da sie doch ein
bedeutend schärferes Gehör und Auge besitzen . Munition
wurde ausgegeben , Sattelzeug nochmals nachgesehen und
ein ordentlicher Grog gebraut , dann ging es mit Gewehr
im Arm , wie eigentlich immer , und in die wollene Decke
fest eingewickelt, schlafen bei Mutier Grün . Am nächsten
Morgen wurde früh aufgebrocheu . Den ganzen Vormittag
war vom Feinde keine Spur zu finden . Das Marschge¬
lände war recht -wenig übersichtlich , rechts und links des
Weges stand dichter Kameldornbusch , welcher nur ab uud
zu eine Lichtung zeigte . Erft als wir an den Omuramba-
flnß kamen und cm diesem entlang weiter marschierten , wurde
es etwas lichter . Es mochte 5 Uhr abends gewesen seiu,
als eine zu beiden Selten dieses Flusses gelegene Herero-
Werft (Niederlassung ) in Sicht kam. Unsere Spitze war
bereits durchgerirten , und die Avantgarde war nur noch
wenige Schritte vor dem Eingang , als plötzlich ein rasen¬
des Schnellfeuer auf unS niederprasselte . Die Herero waren
infolge des dichten Dornbusches kaum zu sehen. Merk¬
würdig ist es nur , daß die Spitze , welche doch sicher die
Werft abgesucht hatte , nichts bemerkt halte von deu schwar¬
zen Hallunken . Auf die ersten, so unerwarteten Schüsse
aus nächster Nähe machten die Pferde Kehrt und sausten
mit uns davon , aber bald batten wir sie wieder in der Ge¬
walt , und alles saß auf einen Wwk des Hauptmanns Franke
zum Feuergefecht ab . Die Kompagnie Frauke nahm unge¬
säumt das Feuer auf und fand iu dem unübersichtlichen
Gelände reeyt gute Deckung . Doch auch der Gegner war
schwer zu sehen, nur der Feurrblitz des Schusses verriet
die Lage des Schützen . Die Artillerie gab nur auf 500
Meter Feuer . Ich glaube kaum , daß es eine große Wir¬
kung gehabt hat , denn wir konnten die Schropuels nicht
krepieren sehen, wie denn überhaupt dir Beobachtung eine
recht schlechte war Lei diesem Gelände . Die Kompagnie
Häring war inzwischen auch heran gekommen . Um 6 Uhr
ließ das Feuer dex Herero vor der Kompagnie Franke
nach, und man konnte die Schwarzen in großen Scharen
über das Flußbett zurückgeheu sehen, immer in kleineren
uud größeren Trupps von Deckung zu Deckung springend
uud jedesmal ein Wutgeheul ausstoßeud , wenn dabei einer
der Ihrigen fiel . Durch dieses Zurückgeheu kamen die
fliehenden Herero vor die Gewehre der Kompaguie Häring,
und Seren rasendes Schnellfeuer überzeugte uns , daß sie
diese Gelegenheit gut ausnutzle , um viele von den schwar¬
zen Hallunkeu ins Jenseits zu befördern . Es mag ^ 7 Uhr
gewesen sein, als vir ans der ganzen Linie vorgmge », um
die Werft zu stürme » . Diese war aber bereits verlassen
worden , nur zahlreiche Mutspureu zeigten, daß wir gut ge¬
schossen hatte » . Wir groß die Verluste der Herero gewesen
sind, konnte nicht ermittelt werden ; eine gefangene Herero¬
frau sagte nur aus , daß der Tod eines Großmanns die
Veranlassung zu dem plötzlichen Rückzug der gesamten Ab¬
teilung gewesen sei . Auch beim Absuchen des Gefechts¬
feldes , welches bis in die Nacht hinein dauerte , fanden wir
keine Hereroleichen , wohl aber trafen wir auf geschickt aus-
gchobene Schützenlöcher zu beiden Seiten des Weges , wieder
ein Beweis , daß die Herero von unserem Anmarsch recht¬
zeitig Meldung gehabt und so genügend Zeit gefunden
hatten , ihre niwt ungeschickt gewählte Stellung künstlich zu
verbessern . Auf unserer Seite waren zwei Reiter gefallen,
ein Reiter schwer, ein Unteroffizier vom Seebataillm leicht
verwundet worden . Am frühen Morgen des 17 . wurden
unsere Toten beerdigt , ihre Gräber mit einem Steinyügel
bedeckt und mit einem rasch gezimmerten Holzkreuz , auf
welchem die Namen der Gefallenen standen , geschmückt.

M L - f - lrucht S»
Wohl : Ruhm und Ehre , Gold und Macht
Sind Sterne dieser Erdenpracht.
DcS Lebens Taggestirne sind
Arbeit und Weib und Kind.

d e.Aus der Irem
Novelle von Hans Richter.

(Fortsetzung .)
Der Wagen war von der Chaussee iu eine schöne

Lindenallee abgebogen , rollte nun durch eiu altertümliches
Tor und hielt eine Minute später vor der Freitreppe des
Schlosses , auf welcher der General selbst erschien, um seine
Gäste zu begrüßen.

„Du kommst einen Tag zu spät, " erwiderte er nicht
ohne Schärfe den Gruß des Neffen , „ mein Diner war gestern .

"
„ Verzeihe , bester Onkel , eine wichtige Sitzung hielt

mich zurück, und dann hätte ich Dir gestern auch noch nicht
unfern lieben Gast mitbringen können — kaiserlich russischer
Major a. D . Graf Wyszecki.

"
Die beiden Männer sahen einander prüfend an und

schüttelten sich die Hände . Sie schienen Gefallen aneinander
zu finden.

Eine halbe Stunde später trafen sie sich wieder beim
Lunch . Der Hausherr und Graf Wyszecki trugen die Kosten
der Unterhaltung , während sich Philipp mit eingestreuten
einzelnen Bemerkungen begnügte.

Der Graf war Pole von Geburt , harte in der rus¬
sischen Garde - Cavallerie gedient , im Kaukasus und in der
Türkei gefochten und da er wegen seiner Nationalität Un¬
annehmlichkeiten gehabt hatte , als unabhängiger , reicher
Mann seinen Abschied genommen , um nun meist auf Reisen
zu leben . Er ließ diese Daten gesprächsweise , wie um sich
zu legitimieren , mit einfließen . Der deutschen Sprache voll¬
kommen mächtig , plauderte er mit dem General über die

neue Formierung der russischen Armee und die Eventualität
eines deutsch-russischen Krieges , wobei er eine bedeutende
Fach - und Personenkenntnis bewies . Brauen einer Stunde
hatte er Excellenz gänzlich für sich eingenommen.

. Sie wissen ja vortrefflich mit meinem Onkel umzu¬
gehen, " rief Philipp , als die beiden jungen Herren dann
allein waren , „ grade als hätten Sie schon jahrelang Ge¬
legenheit gehabt , seine kleinen Schwachen und Schrullen zu
studieren . "

„ Einem so offenen uud gradeu Charakter gegenüber
fällt es nicht schwer, sich ein wenig anzu passen, " meinte der
Pole . „ Er ist vor allen Dinzen Soldat .

"

„ Mit jeder Faser seines Herzens — leider I"
„ Leider ? wie so ? "

„ Weil er jeden anderen Berns für einen Edelmann
und besonders für einen Anenheim als verfehlt ansieht.
Mein Gesundheitszustand verbot mir die militärische Carrierr .

"
— Der Assessor lächelte ein wenig bei diesen Worttn ; denn
manche Leute behaupteten , er habe jene schwächliche Con¬
stitution nur simuliert , weil seinem ehrgeizigen Charakter
dir Offizierskarrierr zu langwierig , einfach und undankbar
erschienen sei . —

„ Ich bin " fuhr er fort , „ in meines Onkels
Augen wenig mehr als unsere Bogenschreiber , ein Tinten¬
kleckse! , eigentlich gar kein Anenheim , während mein einziger,
sehr fügsamer Vetter bei der Feld -Artillerie steht. Friedeu-
thal aber ist nicht Majorat ; es hängt ganz von der
Laune dieses Greises ab , ob ich je einmal eine» Pfennig
des großen Vermögens erbe . — Sie begreifen , mein teurer
Graf ! "

„ Allerdings ! Da heißt es auch : tonjours sa vsäotts ! "

„Besonders da man selbst ein armer Teufel ist, " seufzte
Philipp und schnitt einer Zigarre die Spitze ab . „Ein
Glück nur , daß Benno so ungern wie möglich Soldat ist,
vielleicht gar bald quittiert . Wenigstens wäre ich in diesem
Falle sicher, daß er nicht auf meine Kosten bevorzugt wird/
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„Ein großer Vorteil für Sie , natürlich ! Nun , Sie
werden ja wissen, was Sie zu tun haben . — Und jetzt ?"

„ Gestatten Sie mir , bester Freund , Sie wieder auf
Ihr Zimmer zu führen , da Sie jedenfalls ebenso gut ein
wenig Ruhe brauchen wie ich . Die verwünschte Droschke
rumpelt gar zu sehr . — Zum Diner hole ich Sie ab . "

„ Um — ? "

„ Fünf Uhr .
"

Seltsam , die Herren wünschten sich mit der beider¬
seitigen Versicherung , recht ermüdet zu sein, angenehme Ruhe
und keiner von ihnen dachte in Wirklichkeit ans Ruhen.
Philipp von Auenheim ließ ein Pferd satteln uud ritt fort,
allerdings vom Stallzebäude aus , so daß er vom Schlosse
her nicht gesehen werden konnte , und Graf Wyszecki schleu¬
derte in den Park hinab , von diesem ins Dorf , fragte hier
den ersten besten , de« er traf , nach dem Gute der Baronin
Dortau und schlug , als er hörte , es sei uur eine reichliche
halbe Stunde entfernt , sofort den Weg dahin ein.

Sein rüstiger Gang zeigte dabei ebensowenig Ermüdung
wie sein Antlitz , dessen sonst etwas schlaffe Züge jetzt fast
erregt erschienen . Die hohe , hagere , aber muskulöse Gestalt
wußte gewiß nicht viel von körperlicher Schwäche . Wie
alt Graf Wiszecki eigentlich war , hätte wohl auch eiu er¬
fahrener Menschenkenner nicht so leicht zu bestimmen gewußt.
Sah man seine gewöhnliche blasierte Miene , seine wie stets
müde halb gesenkten Lider , so war man sehr geneigt , thn
für einen mittleren Vierziger zu halten , war aber sein Ge-
fichtsausdruck gespannt — so wie jetzt — öffneten sich be¬
sonders die grünlich dunklen , funkelnden Augen , dann hätte
rhu niemand für älter als zwei- oder dreiunddreißig Jahre
gehalten.

Schönau , das Gut der Baronin , war bei Weitem
weniger bedeutend als Friedental , immerhin aber ein statt¬
licher Landsitz . Der Diener , der vor der Tür des hübsche»
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Dann wurden große Kränze von dem Busch geflochten,
Vinter welchem die zwei Reiter gefallen waren, und auf ihr
Grad gelegt , damit auch im Tode dieselben Blätter sie be¬
schatteten , die es im Leben getan. Am 18. kamen wir auf
die Hauptstraße und marschierten noch weiter in der Rich¬
tung nach Okahandja . Gegen Abend wurden viele Spuren
gefunden . Plötzlich gingen die Spuren vom Wege ab, und
um 6 Uhr abends behaupteten unsere Eingeborrnenreiter
mit aller Bestimmtheit, Brandgeruch zu riechen , welcher
von Feuerstellen herrühre . Kaum waren wir etwa zwanzig
Minuten getrabt, als wir bei der Spitze auch Viehgebrüll
deutlich vernehmen konnten . Und richtig, eine halbe Stunde
später komme» wir au eine Eingeborenenwerft, die wir voll¬
ständig überraschen. Diesmal hatten sich die Herero im
dichten Busch zu sicher gefühlt ; es sollte ihnen schlecht be¬
kommen. Wir waren schon vorher, ehe sie etwas merkten,
aufmarschiert und ein Teil war zum Feuergefecht abgesessen,
während ein Trupp Berittener der Werft in den Rücken
zu kommen suchte. Jetzt ging's auch schon los , pietsch
pietsch — aber Leute treffen die Schwarzen wenig, den» sie
haben keine Ruhe, und es fängt schon an, dunkel zu wer¬
den. So glückte unser Ueberfall vorzüglich und ohne Ver¬
luste auf unserer Seite . Wir erbeuteten etwa 360 Stück
Groß - und 500 Stück Kleinvieh.

* Die Eheleute Tender in Kuhrort lebten schon seit
längerer Zeit in Unfrieden. Am Frettag verließ die Frau
ihren Man« und ihre fünf kleinen Kinder. In der folgen¬
den Nacht schrie das Kleinste fortwährend uach seiner Mut¬
ter, ohne daß der Vater es zur Ruhe bringen konnte.
Plötzlich übermannte ihn die Wut derart , daß er dem Kinde
den Hals abschnitt . Als das Kind am andern Morgen
von den Hausbewohnern vermißt wurde, gestand Teuder
seine Tat ein . Die Leiche hatte er in einem Gebüsch ver¬
borgen . Tender wurde verhaftet.

* Die deutschen Schiffahrtsgesellschaften benutzen fleißig
die Gelegenheit, ihre alten Schiffe für teures Geld loszu¬
werden . Die Schiffahrtsgesellschaft . Hansa ' verkaufte so¬
eben den Dampfer „ Hochheimer' an Japan . Nach den
zahlreichen Verkäufen an Rußland ein Beweis dafür , daß
die deutschen Rheeder unparteiisch sind und mit beiden Sei¬
ten Geschäfte machen.

* Wie«, 10 . Juni . Die Verhandlungen zwischen Deutsch¬
land uvd Oesterreich -Ungarn wegen des Handelsvertrages
nehmen bisher einen ungünstigen Verlauf . Oesterreich - Uugaru
begehrt wesentliche Zugeständnisse bezüglich der neuen Be-
terinärkouveution, die Deutschland verweigert. In hiesigen
amtlichen Kreisen herrschen pessimistische Anschauungen.
Man bezweifelt , daß die gestern unterbrochenen Verhand¬
lungen bei Wiederaufnahme sobald zu einem gedeihlichen
Ergebnis führen werden.

* Wie«, 10. Juni . Gestern abend veranstalteten in
Lemberg mehrere hundert Techniker anläßlich des Gerüchts
vom Falle Port Arthurs eme Kundgebung vor dem russi¬
schen Konsulat, wo sie polnische Lieder sangen und Rufe
gegen Rußland ausbrachten ; dann zogen sie, verstärkt durch
zahlreiche Umverfitätshörer , vor das Sobieski -Denkmal, wo
m feurigen Reden die japanische,! Hildentaten verherrlicht
wurden. Als die Demonstranten nochmals vor dem russi¬
schen Konsulat aufmarschieren wollten, schritt die Polizei
ein und zerstreute dir Schreier.

ff Wer» , io Juni Heute mittag gab ei« seit
einiger Zeit sich in Bern aufhaltender Man «,
wahrscheinlich ei« Pole , ans den russische « Ge¬
sandten Schadowsky eine« Revolverschutz ab, der
de« Gesandte « in de« Kops traf . Der Gesandte
konnte sich «och selbst « ach dem Hotel « erner
Hos , wo er logierte , begebe«. Die Berwnndnng
scheint schwer z« sei« .

ff Zier», 10. Juni . 3 '/? Uhr nachm . Der Urheber des
Anschlags auf den russischen Gesandten Schadowsky ist der
russische Staatsangehörige Ingenieur Baron Jlnitzky, der
sich seit etwa 2 Jahren in Bern aushält . Das Attentat ge¬
schah in einer menschenleeren Straße. Jlnitzky ist verhaftet.
Er hatte vor längerer Zeit in einer Zeitung Beschwerde
über russische Behörden wegen Borenthalmng ihm angeblich
gehörender Güter erhoben und hatte, wie es heißt, einen
Prozeß verloren. Man glaubt , daß er geisteskrank ist . Der
Gesandte wird von Professor Kocher behandelt. Unmittel¬
bare Lebensgefahr besteht nicht . Die Aerzte sind z. Z . da¬
mit beschäftig ! , die Kugel aus der Wuude zu entfernen.* chreuoble, 9 . Juni . Zwei in der hiesigen Universität
eingeschriebene Deutsche , der 32jährige Assessor Hoppe -Erbeu
aus Dresden und der 18jährige Student Krämer, unternah¬
men Sonntag früh führerlos die Besteigung des Chamerousse
und wurden seitdem vermißt. Eine Abteilung Alpenjäger
unter Führung des Oberstleutnants Blazar, sowie mehrere
Gemsjäger unternahmen eine Rettungsexpeditiou. Hoppe
wurde gestern am Abhange des Romanche-Berges mit ge¬
brochenem Fuß vollständig erschöpft , Krämer au einer Fels¬
wand bei Livet tot aufgefuuden. Hoppe wurde in des
Grenobler Krankenhaus gebracht.

* Stockholm , 9 . Juni . Bei dem Hofjuwelier Anderson
hier wurden bei einem Einbrüche Schmucksachen im Werte
von 100 000 Kronen gestohlen.

* Madrid , 9 . Juni . Nach dem inzwischen erschienenen
amtlichen Sitzungsbericht hat Graf Romnanos erklärt, Spa¬
nien habe 5 Jahre dem Dreibund angehört und ser zu seinem
Schaden ausgetreten , ohne daß mehr als drei Personen um
diese Vorgänge gewußt hätten. Die Erklärung macht riesiges
Aufsehen . Die gesamte Presse verlangt Beweise und ge¬
gebenenfalls Verantwortung für den Berfassungsbruch. Die
halbamtliche . Epoca " versichert , derartige Beweise könnten
nicht beigebrachl werden, weil sie nicht vorhanden seien.

* Aerv -Norä , 10. Juni . Militär schloß die einzige noch
im Cripple-Creek-Dtstrikt befindliche Grube , um alle Gewerk¬
schaftsmitglieder entfernen zu können . Gestern wurde» ins¬
gesamt 80 Bergleute fortgeschafft . Die Bürgerallianz und
die Minenbesitzer erließen eine Proklamation , derzufolge alle
Gewerkschaftsarbriter entfernt werden sollen . Maskierte
Männer drangen in die Redaktion eines arbeiterfreundlichen
Blattes, vertrieben die Redakteure und Setzer und demolierten
die Druckerei.

ss In ZLritisch -Weuguiuea ist nach der „ Köln. Ztg. '
zugegangeuen Meldungen es zu einem schweren Zusammen¬
stoß zwischen Weißen und Eingeborenen gekommen . Ein
englischer Dampfer habe südöstlich von Neuguinea angelegt,
um von den Eingeborenen die Auslieferung mehrerer Schwar¬
zen zu verlangen, die an der Ermordung eines Missionars
veteiligt waren. Die Eingeborenen baten um Gnade und
erklärten, daß die Mörder längst nicht mehr unter ihnen
weilten. Fünfzig Eingeborene kamen als Gesandtschaft zu
den Engländer » . Ihnen folgten noch mehrere hundert in
Boote» . Da eröffnte die Schiffsbesatzuag auf diese un¬
bewaffneten Eingeborenen ein derartiaes Feuer, daß nicht
ein emziger von den Hunderten die Küste wieder erreichte.
Eine eingehende Untersuchung über diese niederträchtige
Massenschlächterei soll angeordnet sein. Sie ist auch drin¬
gend notwendig?

Der russisch -japanische Krieg.
Admiral Alexejew hat, wie englische Blätter berichten-

neuerdings in der Mandschurei eine Proklamation erlassen,
die besagt , daß er den russische» Truppen befohlen habe,
sich nicht mit den Japanern einzulassen , sondern sich ins
Innere der Mandschurei zurückzuzreben . Der Krieg , sagt
der Statthalter, wird nicht gegen die Chinesen geführt. Diese
sollten daher ihren gewöhnlichenGeschäften nachgehen . Die¬
jenigen aber, welche den Japanern Hilfe leisten oder gegen

Rußland etwas unternehmen, würden unschädlich gemacht
werden. Des weiteren erklärt Alexejew , daß die Chinesen
verantwortlich wären für den Schutz der Eisenbahnen, und
daß sie diese Verantwortung nicht ablehneu könnten . Dörfer
im Umkreise von 25 Werst von irgend einem Punkte,
wo eine Zerstörung der Eisenbahn stattgefunden hätte, würden
das erste Mal streng mit Geld bestraft werden ; beim zweitenMal würden die Dörfer völlig zerstört und die Bewohner
sämtlich getötet werde » , ohne daß irgend eine Person ge¬
schont würde, und nicht nur das niedere Volk sei verant¬
wortlich und würde bestraft werden, sondern ebenso die Be¬
amten. Schließlich fordert Alexejew die Einwohner auf,
scharf aufzupassenwegen etwaiger verdächtiger Persönlichkeiten.

0 L - udov, 10 . Juni . Der Korrespondent des Reuter¬
scheu Bureaus im japanische» Hauptquartier in der Mand¬
schurei telegraphiert heute über Fusan : Seit einiger Zeit
wurden von der ersten Armee sehr wichtige Operationen
unternommen. Die Armee marschiert seit 2 Tagen in 4
Kolonnen vorwärts und unternimmt Rekognoszierungen
auf den Straßen Liaujang , Haitschang, Seimadsu und
Hsiujen. Die Japaner haben bereits einige Städte besetzt,
bereu russische Garnisonen in Stärke von je mehreren 100
Mann mit Geschützen nach heftigem Kampf zum Abzug ge¬
nötigt wurden. Die Verluste der Japaner betraqen 65
Mann.

* Tokio, 10. Juni . (Amtliche Meldung .) General
Kuroki berichtet : Eine unserer Abteilungen hat am 7 . Juni
Saimatsi besetzt . Unsere Verluste waren 3 Maun tot, 24
verwundet, während der Feind 23 Tote auf dem Schlacht¬
feld zurückließ , außer 2 Offizieren und 5 Manu, die ge¬
fangen genommen wurden. General Knroki 's Armee , die
mit den in Takuschan gelandeten Trappen gemeiusam
operiert, hat am 7 . Juni Hsiujen besetzt und den Feind auf
Tomutschöng und Kaiping zurückgedräugt. Der Feind zählte
4000 Mann Kavallerie mit 6 Geschützen. Unsere Verluste
betrugen 3 Manu tot, leicht verwundet ein Leutnant , ein
Unterleutnant und 28 Mann.

ff Aetersöurg , 10. Juni . Nach Erkundigungen, welche
die Rufs. Telegropheu -Agentur in Mulden eingezogeu hat,
bestätigt sich die Meldung aus Liaujang vom 8 . Juni nicht,
wonach Lei dem Angriff ans Port Arthur ein Drittel der
japanischen Armee vernichtet worden sei.

Handel «nd Verkehr.* Luörvigsburg , 9. Juni. (Mehmarkt.) Zutrieb schwach in¬
folge der Heuernte und sonstiger Feldgeschäfte. Trotz des schwachen
Zutriebs ging der Handel gut und der Verkauf rasch. Höchste Preise
1 Paar Ochsen 1113 Mk. , 1 Kuh 350 - 410 Mk. , t Paar Stiere
750 Mk., 1 Kalbe! 320 Mk. , Rinder 180 bis 200 Mk.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altcnsteig.

Seidenstoffe
bezieht man zu Fabrikpreisen aus der

Hchk»stlimr Sei-kWedmi ,Me"
Hoflieferant, Hohe «stein -Er i . Sa.

Hochmoderne Dessins in schwarz, weiß und farbig . Ver¬
sand meter - und robenweise an Private. Man verlange Muster.

Rechtzeitige Bestellung der Dünger für die
Herbstsaat. Wir machen unsere Leser auf das in der
beutigen Nummer befindliche Inserat zur Bestellung von
Thomasscblackenmehlfür die Herbstsaat besonders aufmerksam.
— Da erfahrungsgemäß während der Herbstbestellung, in¬
folge des sehr starken Versandes der verschiedensten anderen
Massengüter, wie auch durch die bekanntlich um diese Zeit
stattfindenden größeren Militärtrausporte, ein Mangel an
gedeckte » Waggons sich einzuftellen pflegt, so sei auch an
dieser Stelle daraus hingewiesen , die Düngemittel schou jetzt
zu bestellen , damit dieselben dann rechtzeitig bei der Aus¬
saat zur Verfügung stehen.

villenarligen Herrenhauses umherlungerte, empfing den zu
Fuß Kommenden mit ziemlich hochnäsiger Miene, die sich
aber beim ersten Worte des Grafen in eine sehr untertänige
verwandelte. Wyszecki besaß eine eigentümliche Gabe , mit
solchen Leuten umzugehen ; ein Wort seiner metallhelleu
Stimme, ja nur ein Blick so von oben herab, ein gewisses
Zucken der Nasenflügel oder des Mundes und jeder Kellner
oder Lakai nannte ihn mindestens Herr Baron.

. Die gnädige Frau ist, glaube ich , nach dem Dorfe
gegangen , Herr Graf, ' beantwortete der Diener sein- Frage
nach der Baronin, aber ein Mann wie Wyszecki ließ sich
dadurch nicht irreführe» . Er schrieb einige Zeilen in polnischer
Sprache aus eine Visitenkarte und übergab diese dem Lakaien
mit dem strikten Befehle, sie sofort und persönlich der Frau
Baronin zu übergeben.

Verdutzt gehorchte der Bursche . Es dauerte eine ge¬
raume Zeit , bis er zurückkam, doch führte er dann den
Grafen mit der Bemerkung, die gnädige Frau werde sofort
erscheinen , in einen Salon , dessen Tür er hinter ihm wieder
schloß . Wyszecki war allein und sah sich rin wenig neu¬
gierig um. Er liebte es, aus der Wohnung auf ihren Be¬
sitzer zu schließe» — sage mir, wie Du wohnst, und ich
sage Dir, wer Du bist I

DaS dreifenstrige Gemach war gut möbliert. Au
den Wänden hingen außer einigen guten Kupferstichen zwei
Oelgemälde, die Portraits der Baronin und ihres verstor¬
benen Gemahls . Letzterer zeigte eigentümlich finstere , ver¬
schlossene Züge , aus denen eine nur leise schlummernde
Leidenschaftlichkeit sprach . Er sollte ein Sonderling selt¬
samster Art gewesen sein, der sich monatelang von aller
Welt abschloß , um nicht zu seinem fürchterlich aufbrausenden
Jähzorn gereizt zu werde «. Frau von Dortan war als
Braut gemalt. WySzrcki 's Augen öffneten sich wieder ein¬
mal ganz und funkelten das reizende Frauesgesicht an , das

unter der Krone von Myrten uud Orangen im dunklen
Haar doppelt schön erschien.

. Endlich ! ' Murmelte er und ein tiefer Atemzua hob
seine Brust.

Im selben Augenblick trat die Baronin ins Zimmer.
Der Graf wandte sich mit einer hastigen Bewegung zu ihr
und streckte ihr seine Hand entgegen , in welche sie die ihrige
zum Gegengruße legte , aber nur für einen Moment und um
sie sofort wieder zurückzuziehen , als jener Miene machte , sie
zu küssen . Sie deutete aus einen Sessel.

. Nehmen Sir Platz , Herr Graf ! '
Er ließ die Einladung unbeachtet. Die Arme über

die Brust kreuzend soate er in schneidendem Tone : . Das
ist ein seltsamer Empfang — ich hätte auf einen andern
gerechnet ! '

Mit einem flehenden Ausdruck, dessen man die stolze
Frau kaum für fähig gehalten, schaute sie zu ihm auf.

. Verzeihen Sie, Marian ! Die Ueberraschung war zu
plötzlich , zu groß ! '

. Und zu unangenehm," fügte der Pole scharf hinzu.
„Leugnen Sie nicht , Angölique ! Ich bemerkte genau Ihr
tötlicheS Erschrecken, als Sie mich heute Vormittag beim
Borüberfahren erkannten."

. Ich ahnte nicht , daß Sie mich aufsuchen , ja über¬
haupt noch meiner gedenken würden. '

. Glauben Sie, ich vergäße so schnell ? — aber Sie,
Angölique, Sie scheinen nicht mehr daran zu denke», was
wir uns unter den Myrten von Luchon gelobt ? Dort
nannten wir uns . Du" und küßten uns unter Lachen und
Weinen, dort sprach zu mir eine süße Stimme : . Marian,
mein Teurer, ich werde Dich ewig lieben, aber wir dürfen
einander nicht angehören ; wir find beide arm . Soll unsere
Leidenschaft uutergehen in der nagenden Sorge jämmer¬
licher Alltagsnot ? Wir können beide nicht mehr darben,
ich entsetze mich vor dem Gespenst einer kleinen , ärmliche»

Häuslichkeit, wie sie meine Kindheit verbitterte, ja, ich würde
Dich hassen lernen, wenn ich mit Dir hungern müßte ! —
Ich hätte lieber uns beide getötet , als Ihnen entsagt, doch
Ihre Liebe fand einen Ausweg. Einer Ihrer Verehrer, der
halbverrücktr kurländische Baron Dortan, zeigte ernste Ab¬
sichten, er war reich und schwindsüchtig . Sie opferten sich
um unserer Zukunft willen, indem Sie ihn heirateten, und
trösteten de» Freund , der vor Eifersucht wahnsinnig werden
wollte, mit der Versicherung, ihn zu rufen, sobald sie wieder
frei sei» würde» . "

„Sie waren gern damit einverstanden,' warf die Ba¬
ronin ein.

. Gewiß , ich hätte mich ja auch bereit erklärt, die
Sonne vom Himmel heruuterzuholen, wenn Sie es gewünscht
hätten ! — Und auch ich glaubte nicht , daß in der kleinsten
Hütte Raum für ein glücklich liebend Paar ist. Was soll¬
ten wir anders tun, als dem Mammon nachjagen, ohne den
eben auch die heißeste Liebe nicht glücklich macht ! Mt,
ich weiß nicht mehr wieviel Treueschwüren und Küssen
schieden vir . Daß Sie Baronin Dortan geworden, war das
Letzte , was ich von Ihnen hörte. Ein Glück, daß mei»
Urlaub zu Ende war und mein Regiment in den Kaukasus
versetzt wurde, ich hätte diese Heirat sonst doch Wohl noch
verhindert . Ein Jahr später beerbte ich einen Verwandten,
an den ich mein Leben lang nicht gedacht hatte. Ich war
reich und frei ; denn ich nahm sogleich meinen Abschied,
aber Niemand wußte etwas von Augölique Dortau. Drei
Jahre durchstreifte ich rastloS ganz Europa, keine Residenz,
kein Bad, kein Touristenort , wo ich Sie nicht gesucht hätte,
eine wilde, rastlose Liebesjagd, die mich selbst aufzureibe»
drohte ; denn je länger ich nach Ihnen forschte , desto kla¬
rer wurde es mir, daß Sie, Augelieque, sich vor mir
verbargen , daß Sie ein Wiedersehen nicht hofften , son¬
dern fürchteten, mit einem Wort : daß Sie mich nicht mehr
lieben.

' (Forts , folgt .)
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K . AorSamt Kkmmersfekd.

Nadelhoffftamm
Hol; Derkauf

om Mittwoch » den 22. Juni
vorm . 11 Uhr

im . Hirsch " in Simmersfeld aus
Staatswald Distr. Il Hardt Abt . 1
Hilb , Diftr . III Eitele Abt . 2 Kieo-
härdlle , 3 Hüttcschlag , 5 Schäuffler,
Distr. IV Eozbang Abt . 12 Kirch-
weg, 28 Kellerloch, Diftr . V Spiel¬
berg Abt. 1 Großeszbrunnen Abt. 5
Jägerhaus, Distr. VI Hagwald Abt.
4 Ebene, sowie Scheidholz der Huteu
Simmersfeld, Enztal und Gompel-
scheurr.

Tausenlangholz (mit eisigen For¬
chen ) Normal : 1074 Stück mit
Fm. : 52 I., 31 II ., 49 III ., 198
IV , 42 V . Kl . Ausschuß : 364
Stück mit Fm .: 123 I., 97 II .,
79 III ., 84 IV . Kl. Tanuensäg-
holz Normal : 36 St . mit Fm . :
21 I. , 11 II . . 2 III . Kl. Aus¬
schuß : 45 Stück mit Fm . : 42 I .,
10 II . . 5 III . Kl.
Schwarzwälderlisten gegen Gebühr

von 2 Mk. durch das Forstamt.

^ Aktenüeig.
4 Ginladung.
^ Zum
^ heutige» 25iger Tage ^
^ werden alle Altersgenossen und^
NAltersgenossmnen und deren ^
^ Freunde in die Wirtschaft vou^
^ Zl- ert Lnz freundl. eingeladen . ^

Mehrere SSiger.

ŝ
Ob Jüngling oder Jungfrau

^ Ob junger Ehemann oder junge Frau,
ch Um heute Abend bei Bier und Wein
^ Sich in trauter Gesellschaft zu erfreu'-

Willkommen alle heut
Die ihr nun 25 seid,

n.

Eine

Vlllimilg
mit 5 Zimmern, worunter 2 heiz¬
bare , unt Küche. Keller und sonstigem
Zubehör hat
2V . VSL 'VLLS 'boL

Wer ? — sagt
die Exp, d . Bl.

Suche zu baldigem Eintritt,
spätestens 1. Juli , ein älteres zu¬
verlässiges

Mädchen
das der einfachen Küche, sowie den
Haushaltungs -Geschäften selbständig
vorstehen kann , gerne nebenher im
Garten arbeitetund schon in besserem
Hause gedient hat.

Frau « uua Aederhaff
_ Calw ._

A l t e n st e i g.Alle Sorten

und

Closet-
und Pissoir-

Schalen
sowie

Kamin-
rrinigrmgs-

Gestellr und
Schacht -Drckel

empfiehlt billigst
M . Och « eid <»
Baumaterialieu -Geschäft.

Ettmaansweiler.

KISvIijgei'-Lllüiik.
Ju der Nachlaßsache des

Johann Adam Schaible» Kl>»ers ,m

KSWiiscMwe

werden dessen Gläubiger hiemit ansoefordert, ihre Ansprüche binnen

UW- L4 -VA
bei Gefahr der Nichtberückfichtigung bei der NachlaßauSeinandersetzung
bei der Unterzeichneten Stelle an zumelden und zu erweisen.

Altenfteig, den10. Juni 1904.
K. Bezirksnotariat:

« e«.

TLLZL^ßN§NZ S-
schwarz und farbig ^

in allen Preislagen

Kdri8tiM LrM88.

« NN
K. AtUln

empfiehlt

MImszeliiiieii
üeuwenäer

empfiehlt

ch.
etz.

^ s^^o^ ke-

lkruü 1904.

LL ^

Nohrdorf.
Ii! SIlM38eIiillkil

worunter einige gut hergerichtete;

Kmeiikl L Kmechli
Deichselvsllen

halten wir fortwährend auf Lager und geben solche auch
auf Probe ab.

Lt « se «r svstzes
«ünrtlLvI»«»

Waschmen L GerätenD
brmgen in empfehlende Eeiunerung.

« « « « » t irir

Heureeheii
in bester Ausführung und billigem Preise MM

n « tttt « rrs

Ziern^ ^ lLrl» 8ternt82iIVIal'scs

Mit Rücksicht auf den erfahrungsgemäß
eintretendenZSaggoumangek zur Zeit der Herbst¬
bestellung empfehlen wir den Herren Landwirren
driugeud den jetzige» Aezug ihres Bedarfes.

Die Abn - Hme des Thomasschlackrnmehles
bis Ende Juni dieses Jahres gewahrt auch
Morteike insofern , als im ersten Halojahr die
Preise bekanntlich1 Pfg . Per Kilo- "/g Phos-
phorsänre billiger sind , wodurch z . B . bei Ware
mit 160/ „ Phosphorsäure eine Hrsparuis von
Mk . 18 .—- per 10 000 Kg . erzielt wird. Außer¬
dem erfolgt für Junilieferung eineKrtravergütung
von Mk . 5 .— per 10000 Kg . für alle dis zum
25 . Juui cr. eingehenden Abrufe.

Thomasphosphatfabriken
Gesellschaft mit beschr. Haftung

B e n t i ir.

LE " Wege« Offerte beliebe man sich a« die
bekannten Verkaufsstelle « zu wende «.

A l t e u st e i g.
Eine große Auswahl

ssi'uelidäliäkk'
mit und ohne Feder hält stets
vorrätig

LH « . Sehirrid
Sekler.

JEHL
vieifscti prei

'
sgstirooks»

rslnssnollsnoiscne,'

Cirka 588 alte , guterhaltene

Siegel
werdenzu kaufe » gesucht.

Von wem ? — sagt
die Exp. ds . Bl.

Aichhalden.
Am Donnerstag , de» 16 Jnni
verkauft eineu Wurf

Milch
fchweinr

AmtsdicnerGroßman«

Alleinverkauf für Altenst e i g bei
C . W. Lntz.

Dämpfigkeit
chronischer Husten der Pferde

W« heilbar . »
Erfolg überraschend . Auskunft um¬
sonst . Laboratorium Wirthgen , (Gesell¬
schaft m. b - H.). Niederlößnitz, Dresden

S>

find in
neuer schöner Auswahl

eingetroffen bei
W. Meter.

Nagold.

Rt-eWruk
für Herren, Damen und

Kinder
in großer Auswahl und verschiedenen
Qualitäten in Stoffen , Gestelle»
und Griffen beiäußerst billig
gestellten Preisen empfiehlt

I «rksl » Lrrz
Gute Backsteinkäfe

das Pfund zu 23 u . 25 Pfg. , vorzügliche
fette S -Sweizerkäfe das Pfund zu SO
u. S3 Pfg. versendet von ca. 30 Pfund an
gegen Nachnahme, so lange Vorrat
K. W Schund in Saukgaii , Württ.

ss ! r « iH»ri « n » Sir
—— bsots»" Vuattküt —— ^

bei Kvdr. 81«N8 , Lssliu ^v » ^

Wr Hausierer
empfehle große Answahl

Kopf- ««-
Taschentücher

(auch mit kleinen Fehlern) sehr
billig.
Nagold . Christ . Schwarz.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 12. Jnni . Vs 10 Uhr

Predigt 1 . Job 3 , 13—21 . Lied:
356 . V»2 Uhr Christenlehre, Kna¬
ben : 2 . Haupl-Art Dienstag , 7 Uhr
Kinderlehrc jüngere Abt . Freitag,
11 Uhr Kinderlehre ältere Abt,
Mittwoch ab. V28 Uhr Bibelstunde:
oberes Schulhaus.

Frnchtpreife
A l t e n st e i g.

Schrannenzettel vom 8 . Juni 1904.
Dinkel neuer
Haber . .
Gerste . .
Weizen . .
Roggen . .
Welschkorn

7 20
8 —

6 80
7 04 7 -
7 90 7 80
9 SO — -
8 80 -
8 - —

viktrralienpreise.
V, Klg. Butter . 80 ^
2 Eier . . 11 u. 12 -4

Hiezu „ Der Sonntagsgast" Nr.̂ 4
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